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Literaturkritik in der Nazizeit 

ZUS~NFASSUNG 

Celal KUDA T• 

Die Geschichte der deuıschen Litera/urkritik in der Nazizeit Jıabe ich in dieser 
Arbeit getrennt von der a/lgemeinen Geschichte der deutschen Litera/urkritik 
bchande/1, weil sowohl die Litera/ur als auch die Litera/urkritik im Naziregime 
ganz andersartige Eigenschaflen trtigt. In dieser Zeit wurden die bisherigen 
Wertvorstel/ungen und dichterischen Tiitigkeiten um ihrer Jdeologie wil/en 
verfiilscht und verniclıtet-

ÖZET 

Bir önceki çalrşmamda Alman yazınmda "YAZlN ELEŞTİRİSİ"ni 
incelerken, gelişme sürecini Nazi döneminin başlangıcına kadar devam 
ettirmiş/im. Bu çalışmada ise Nazi dönemi yazın eleştirisini ayrı olarak ele 
alacağım. Nazi döneminin kendine özgü koşulları, yazın ve yazın eleştirisinin 
gelişimini de doğrudan etkilemiştir. Nazi döneminde, o zamana değin geliştirilen 
değer yargıları ve yazınsal çalışmalar, var olan siyasi iktidarın ideolojik 
yaklaşımları doğrultusunda çarpıtılmış veya yokedilmiştit. Bu dönemin yazını daha 
çok propaganda aracı, yazınsal eleştiri ise ideolojik denetim olmaktan öteye 
gitmemiş/ir. O nedenle sözünü ettiğimiz bu yıllarda gerçek anlamda yazın 
eleştirisinden söz edemeyiz. Demokratik yaşam koşullarının yok edildiği, totaliter 
yönetim dönemlerinde yazın, yazın eleştirisi ve diğer sanatsal etkinlikler ile kişilik 
ve yaratıcılığın gelişmesi de olası değildir. 

Mit der Machtergreifung des Nationalsozialisten wendet sich alJes, auch Literatur 
und Literaturkritik zum Dienste flir das faschistische Regime. Die Literatur 
predigte ihre Weltauffassung. Politische Verhaeltnisse des NS. zur Literatur 
verdeutlichen allein die von Partei und Staat organisierten "Massnahrnen", in 
denen sich Literaturpolitik manifesticrte. Das eine ist der symbolische Akt der 
Bücherverbrennurıg in der Nacht von 10. zum ll. Mai 1933. Darnit wird die 
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Vcrnichtung aller· traditioncllcn Wcrte und cusclıöpfungcn. dı c im cigcntlichcn 
Sinnc Ycrfaclschug allcr bıslıcrigcn Wcrte ro ihrcm Zwcck war_ durch Gcwalt und 
Lı.igc \'Cmirklicht. Es cntfaltcıc sich cın ncucs Filtersystcm von drci 
Zcnsurbchördcn: dcr Abtcil uııg Ynı (Schrifttuın) im Propagandami nistcrium. dem 
Minister Dr. J. Gocbcls untcrstcllt, dcr Rcichstcllc zur Fördcrung des dcutschcn 
Schrifttums untcr Rcichslciter Alfred Roscnburg und dcr partcıamtlichcn 

Prüfungskomissiorı zuın Sclıutzc des NS. Schrifttums unter Lcitung \'On Philip 
Bouhler1

. 

Ncbcn diesen institutioncllcn Zcnsurmassnahmcn gab es auch noch ın 
bcschcidcncın Rahmen so ctwas wic Litcraturkritik, die hauptsacehlich , ·or und 
nach 1933 als ku ı turpolitischc Waffc gcbraucht \\urdc. Die NS. drigicrten die 
li tcrıırischc Pelemik iın Intcrcssc ihrcs Machtkampfcs. Dabci g ing es überhaupt 
nicht um die Etabilierung cincr echten Kultur und Litcraturkritik, um Klacnıng 
und Wahrhcitsfindung. sondem den Yölkischcn wie auch den Nationalsozialisten 
kommt es auf den politischcn und \YCitanschaulichen Sicg an. Litcraturkritik wird 
damit roın spcziellcn Mittel dcr Diffamienıng von Dcnk-Gcgncm. 

Ein grösscrcs Forum crhiclt die völkisch-konservati\'e und spacter 
nationalso:ôalistischc Litcraturkritik erst durch die Zcitschrift "Die Ncue Litcratur" 
(DNL), \\'O dıe völkisch nationalistischc "neuc" Litcratur zum Programın crhobcn 
wordcn ist. Diesc Zcitschrift wurdc zucrst \'On Willi Yespcr scit 1922 mit dem Titcl 
"Die schönc Literatur .. herausgcf!.cbcn. Der Herausgcbcr dieser Zcitsehrift blicb auf 
scincr Stcllc. In dcr gleichcn Zcit kam die Annacilenıng an die NSDAP und ihrcn 
sich cbcnfalts damals formicrcndcn ''Kampfbund fiir dcutschc Kultur" . 

Das Zicl dieses Kampfbundcs \Yird ın sciner ersten Sitrong wie folgt 
ausgcsprochcn: 

''Dcr Kampfbund für dcutschc Kultur hat den Zwcck . inmittcn des hcutigcn 
Kultur\'crf:ılls die Wertc des dcuıschen Wescns zu verıcidigen und jcdc Art cigcnc 
Aeusserung kulture!lcn dcutschcn Lcbcns zu fördcrn . Dcr Kampfbund sctzt sich als 
Ziel , das dcutschc Yolk übcr die Zusmmcnhacngc zwischen Rassc, Kunst und 
Wissenschaft, sitthehen und willcnhaften Wert (lufmklaercn. Er sctzt sich zuın 
Ziel, bedcutcnde, heute totgeschwicgene Dcutschc in Wort und Schrift der 
ÖITentlichkcit nahezubringcn und so den kulturellen Gesamtdentschtunı ohne 
Berücksichtigı.ıng politischer Grcnzcn zu dicnen. ''2 

Autorcn, die nicht zur Richtung dcr "Neuen Li tcratur" gchörtcn, \\Urden als Fcindc 
und Gegncr bctrachtct und diffamiert. Die Kritik \\ird gleichsam dichterisch. sic 
analysicrt nicht, sondem wcckt durch Wortkombinationen Stimmung und Qcfühlc, 
sie hat kcine Beweiskraft, sodcrn allcııfalls Ausdruckswelt. Die Büchcr soliten gar 
nicht kritisch, sodem ohne Prüfung gemieden wcrden. 

Otto F. Battaglia ausserte in eincr Bcsprechung folgcndes: 

" Wir stch;!n im Kricg, in bitterster Notwehr für unscre lleiligen Gütcr. für Wcscn 
und Art unscres Yolkcs. Wir stehcn unter eincm zum grosscn Tcil in gcist igcn 
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Dingen und Gefahren noch ahnungslosen, müden und schlafendem Volk, 
gegenübcr einer frechen, schamlosen mördenschen Gesellschaft wurzelloser, alles 
vergillender und versuchender Literaten und Asiaten. Und so bleibt uns gar nichts 
als der Kampfbis zu Vemichtung ilıres oder unseres Gcistes, ihrcr oder unsere Art 
in Deutschland. "3 

Das W esen dieser neuen ganz nationalistischen Kritik beschreibt Karl A. Kutzbach 
in seinem Aufsatz "Vom Schri.fttum der jugen Gcneration" folgendermassen 
"Unsere Zeit verlangt auch von der Literaturkritik eine neue Haltung. Die noch 
jüngst vorherrschende Litcraturkritik \Var gese!Jschaftbezogen. Dcr Kritiker war 
Geschmaksanwalt der kraeftigcn Gesellschaftschichtcn, und er "'ar 'freier Geist', 
dcr das Neueste, das Interessanteste, das geistig Orginalle, das rein aesthetisch 
Formkürıstlerische oder das sogenannte 'menschliche Dokument' bcwertete. Kritik 
machte aber nicht wirklich zu werten und zu fulıren : Die Kritik, die heute zur 
Herrschaft kommt, i st voL~sbczogen, ihr geht es darum, Ordnung zu schaffen. "4 

An den beiden oben gegebcnen Zİtaten ist zu crkennen, wie die Begriffe 'Volk' und 
'Kritik' znm eigenen Zweck wıllkürlich verwendet worden sind. Die Kritik wird 
freigelassen, nur wenn sie im Dienste der nazistischen ldeologie und Machtkampf 
bleibt. Das Wesen der Kritik wird als zwischen Politik und Dichtung liegend 
bestimmt. Daher hatte die Kritik cine Mittelfunktion zwischen beiden. Der rechte 
Kritiker musste damals dem Dichter Raum und Rang im Leben der Nation 
schaffen. 

Zu dieser Zeit verlar die Kritik im Funktionscharakter ihr eigentliches Wesen. 
Durch die Konsuldierung des "Dritten Reiches" fiel ihre Aufgabe vollends fort, die 
'neue' Literatur gegen die der Weiınarer Republik durchzusctzen und ihr die 
politisch ernünschte Gattung zu verschaffen. Es war daher ein ko.nzequenter und 
formaler Sch.ritt, dass sie der Propagandaminister Dr. Goebbels in einer Verfugung 
vom 27. 1 1.1936 einfach verbot, weil keine Kritiker, sodern statt dessen 
Kunstreporter erfordert. 

"Rassenfremdes Literaturtum verbündet mit den Abfaellen der Gropstaedte, 
gefördert und finanziert durch gleichgerichtete, schmarotzende Emporkömmlinge, 
hat sich mehr zusammengetan, um dem deutschen Charakter seine letzte 
Widerstandskraft gegen ihm feindJiches Wesen zu rauben. Zu diesem Zweck wird 
durch tausende bezahlte Federn alles Arteigene des Deutschen laecherlich 
gemacht. "5 schrieb Alfred Rosenberg in einem Artikel. 

Am Ende habe ich Rosenberg zitert, weil rrıit diesem kurzen Zitat die eigentliche 
Haltung des Nazismus der Literatur und der Literaturkritik gegenüber deutlich 
repraesenticrt wird. Aile Art der Wertung und Stellungsnahrne, die nicht im 
Dienste der herescbenden Ideologie sind, hat er wie die anderen Vertreter des 
Nazisrnus nur als V errater bezeichnet, zur Vemichtng verurteilt und auch zum Teil 
vernichtet. Wer sich nicht der nazistischen Ideologie unterwirft, dem wird keine 
Lebenschance gegeben. 
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